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  »Die Schriftsteller sind Übertreibungsspezialisten«


  Thomas Bernhard


  Das Wiener Burgtheater, von den Wienern schlicht »die Burg« genannt, war immer für Skandale gut. Besonders Claus Peymann, der mit seiner Uraufführung von Peter Handkes Stück »Publikumsbeschimpfung« schon 1966 in Frankfurt die damalige Theaterwelt erschütterte, sorgte zwischen 1986 und 1999 als Direktor des Wiener Burgtheaters immer wieder für Aufregung. Denken Sie nur an »Heldenplatz« und die Empfindlichkeiten der damaligen österreichischen Politiker. Auch die Literaturnobelpreisträgerin Elfriede Jelinek hat mit ihrem nie im Burgtheater aufgeführten Stück »Burgtheater«, in dem sie die mangelhafte NS-Vergangenheitsbewältigung in Österreich anprangerte, einen Skandal hervorgerufen, stehen doch die Nazi-Verstrickungen der bis heute hierzulande hochverehrten Burgschauspielerin Paula Wessely im Zentrum der Satire.


  Gleich nach der Eröffnung des neuen Hauses im Oktober 1888 beklagten sowohl Mitglieder des Ensembles als auch Zuschauer den Verlust an Intimität, da es große Probleme mit der Akustik gab. Daran hat sich trotz intensiver Bemühungen, diese zu beheben, bis heute nichts geändert: In den hinteren Reihen und auf den Stehplätzen versteht man nach wie vor nur die Hälfte. Das berühmte Burgtheaterdeutsch entwickelte sich übrigens aus der Notwendigkeit, die akustischen Mängel des Hauses zu kompensieren. Die Schauspieler mussten nicht nur laut, sondern auch sehr artikuliert sprechen– was so manchem deutschen Tragöden anfangs nicht gerade leichtfiel. All das tut den hervorragenden Inszenierungen am größten deutschen Sprechtheater keinen Abbruch.


  Erbaut wurde das neue k.k. Hofburgtheater von dem genialen deutschen Theaterarchitekten Gottfried Semper und dem Wiener Architekten Carl Hasenauer. Obwohl die beiden Herren sich im Laufe der Arbeit zutiefst zerstritten, schufen sie eines der prunkvollsten Gebäude der Wiener Ringstraße. Nicht nur die prächtige Ringstraßenfassade mit den Dichterbüsten und den Gestalten aus den Dramen der jeweiligen Dichter, sondern auch die lebensgroßen Nischenfiguren, die Protagonisten aus berühmten Werken der Weltliteratur darstellen, beeindrucken uns Wiener und Touristen aus aller Welt bis heute. Besonders prachtvoll sind auch die beiden Feststiegen mit den Deckengemälden zur Geschichte des Theaters von Franz Matsch und den Brüdern Ernst und Gustav Klimt.


  Nach der Comédie-Française ist das Wiener Burgtheater das älteste Theater Europas. Bis 1983 galt auf dieser vielleicht bedeutendsten Bühne im deutschen Sprachraum das sogenannte Vorhangverbot. In einer polizeilichen Theaterverordnung stand, dass sich vor dem Vorhang nur Gäste und Debütanten, nicht aber Ensemblemitglieder verbeugen durften. Das hohe Ansehen der »Schauspieler Seiner Majestät« erlaubte es ihnen nicht, sich vor dem einfachen Volk zu verbeugen. Kaiser Franz JosephI. war übrigens ein eifriger Theaterbesucher, der seine Geliebte Katharina Schratt, Burgtheaterschauspielerin bis zu ihrem Abgang im Jahre 1900, in all ihren Rollen bewunderte. Das k.k. Hofburgtheater wurde damals übrigens noch aus der kaiserlichen Privatschatulle finanziert.


  Nach der Zahl der Mitarbeiter und dem Budget ist das Burgtheater auch heute eines der reichsten und größten Repertoiretheater der Welt. Kaum zu glauben, wenn man an den jüngsten Finanzskandal denkt, der das Haus in seinen Grundfesten erschütterte und nicht nur die Gemüter der theateraffinen Öffentlichkeit erhitzte. Diese Ereignisse waren unter anderem Anlass für mich, zwölf Kolleginnen und Kollegen einzuladen, Kurzkrimis über das Wiener Burgtheater zu schreiben.


  Da keiner von uns Kriminalschriftstellern und -schriftstellerinnen die Hoffnung hegt, je mit seinen/​ihren Texten die hohen Weihen einer Burgtheater-Aufführung zu erlangen, schrieben alle frisch von der Leber weg, schreckten auch vor »Julius Cäsar« oder »Kabale und Liebe« nicht zurück, vergingen sich an »Macbeth« und »Nathan, dem Weisen«, nahmen sich den »Eingebildeten Kranken« von Molière vor, wagten sogar eine moderne Fassung der »Räuber« und erfanden »Faust« neu. Thomas Bernhard blieb ebenso wenig wie Max Frisch von den theaterbegeisterten Krimiautorinnen und -autoren verschont. Aber die Weltliteratur ist nun einmal nicht gerade arm an Verbrechen und daher eine unerschöpfliche Quelle der Inspiration für uns.


  Die »Burg« wird es sicher verkraften, dass wir ihr ein paar Leichen in den Keller gelegt haben.


  Ich hoffe, Sie werden sich über einen ganz anderen »Lumpazivagabundus« amüsieren und die kriminalistischen Interpretationen der Stücke zeitgenössischer Autorinnen und Autoren wie Yasmina Reza und Thomas Vinterberg mit großem Vergnügen lesen.


  Herzlichst


  die Herausgeberin Edith Kneifl


  Wien, im September 2015


  »Das Stück war ein großer Erfolg.


  Nur das Publikum ist durchgefallen.«


  Oscar Wilde


  
    
  


  
    Raoul Biltgen

  


  Die Räuber


  Ein kleines Stück Theater


  Personen im Zuschauerraum:


  ANTON


  RENÉ


  ZUSCHAUER UND BURGTHEATER PERSONAL


  Personen auf der Bühne:


  KARL VON MOOR


  FRANZ VON MOOR


  DER ALTE MOOR


  AMALIA


  RAZMANN


  SPIEGELBERG


  HERMANN


  KOSINSKY


  DANIEL


  PASTOR MOSER


  SCHWEIZER


  RÄUBER


  Ort:


  Zuschauerraum und Bühne des Wiener Burgtheaters


  Erster Akt


  Anton und René betreten den Zuschauerraum des Wiener Burgtheaters. Um sie herum weitere Zuschauer.


  RENÉ auf die Eintrittskarte deutend: Da steht »Parkett«.


  ANTON: Ja.


  RENÉ: Warum steht da »Parkett«?


  ANTON: Das ist, wo wir sitzen.


  RENÉ: Am Parkett?


  ANTON: Im Parkett.


  RENÉ: Warum im Parkett?


  ANTON: Wir sitzen ja nicht am Boden.


  RENÉ: Na gottseidank.


  ANTON: Das sind die besten Plätze im Haus.


  RENÉ: Sagt wer?


  ANTON: Das ist so.


  RENÉ: Aha.


  ANTON: Ja.


  RENÉ: Die waren sicher nur teuer.


  ANTON: Ja.


  RENÉ: Wieviel?


  ANTON: Egal.


  RENÉ: So viel?


  ANTON: Ja.


  RENÉ: Weil dir die billigen Plätze mal wieder nicht gut genug waren.


  ANTON: Weil sie nur da die gleichen Plätze für heute und morgen hatten.


  RENÉ: Aha.


  ANTON: Ja.


  RENÉ: Ja.


  ANTON: Moment.


  Anton geht zu einer Schließerin und kauft sich ein Programmheft. Er kommt zu René zurück.


  RENÉ: Jetzt kauft der auch noch ein Buch.


  ANTON: Das ist das Programmheft.


  RENÉ: Das ist ein Buch.


  ANTON: Ja.


  RENÉ: Und?


  ANTON: Und was?


  RENÉ: Wozu kaufst du dir ein Buch?


  ANTON: Als Beweis.


  RENÉ: Für dein intellektuelles Gehabe?


  ANTON: Dass wir da waren.


  RENÉ: Das war sicher auch wieder nur teuer.


  ANTON: Ja.


  RENÉ: Na super.


  ANTON: Und ab morgen können wir uns so viele Bücher leisten, wie wir wollen.
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